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Abb. 1: Jan Gruter (1560-1627), letzter Heidelberger Bibliothekar der Bibliotheca Palatina, Kupferstich. 

Signatur UB: Graph. Slg. P_0094 
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Von Abegg bis Zoepfl1 – Die Erschließung der Portraits in 

der Graphischen Sammlung der UB Heidelberg 
 

Karin Zimmermann 
 

 
Hat es Sie immer schon interessiert, wie die 
ehemaligen Direktoren und frühere Biblio-
thekare der Universitätsbibliothek Heidel-
berg ausgesehen haben oder berühmte Pro-
fessoren der Universität oder die Person, 
nach der die Straße, in der Sie wohnen, be-
nannt ist? Dann haben Sie nun die Gelegen-
heit, ihre Neugierde zumindest teilweise zu 
befriedigen: Nachdem im Oktober 2005 da-
mit begonnen wurde, die Graphische 
Sammlung der Universitätsbibliothek zu di-
gitalisieren und in der Heidelberger Bildda-
tenbank HeidICON (http://HeidICON.uni-
hd.de) zu erschließen, ist nun der weitaus 
größte Teil der Portraitdarstellungen des Be-
standes bearbeitet und recherchierbar. 
 

 
 

Abb. 2: Karl Zangemeister (1837-1902), erster 
Oberbibliothekar der Universitätsbibliothek Heidelberg, 
Fotografie (Fotograf: Eduard Schultze, Hofphotograph, 

Plöckstrasse 79, Heidelberg). 
Signatur UB: Graph. Slg. P_1890 

Die Graphische Sammlung der UB besteht 
aus einer knapp 4.000 Blätter und Aufnah-
men umfassenden Ansichten- und Portrait-
sammlung. Sie beinhaltet Zeichnungen, 
Holzschnitte, Kupfer- und Stahlstiche, Ra-
dierungen und Fotografien aus fünf Jahr-
hunderten. Ihren Schwerpunkt hat sie im 
Heidelberger und kurpfälzischen Raum, 
Portraits machen ca. 75% des Bestandes aus. 
Aufbewahrt werden die Fotos und die über-
wiegend mit Passepartouts versehenen Blät-
ter in eigens hergestellten Kassetten in den 
klimatisierten Tresoren der UB. 
Die Bilder der Graphischen Sammlung sind 
in HeidICON ohne Einschränkung für Je-
dermann im Pool „UB Graphische Samm-
lung” benutzbar. Darüber hinaus werden sie 
auch noch in „Prometheus. Das verteilte di-
gitale Bildarchiv für Forschung und Lehre 
e.V.” eingespielt. Der bislang nur über Zet-
telkataloge in der Handschriftenabteilung 
zugängliche Bestand wird somit seinem 
Dornröschenschlaf entrissen und der For-
schung und der interessierten Öffentlichkeit 
weltweit frei zur Verfügung gestellt. 
 
Die Einzelgraphiken wurden in HeidICON 
sowohl nach inhaltlichen als auch nach äuße-
ren Kriterien erschlossen. Personennamen 
sind nach den Regeln für die alphabetische 
Katalogisierung – Personnennamendatei 
(RAK-PND) angesetzt. Neben den reinen 
Lebensdaten stehen kurze Informationen 
beispielsweise zum Beruf der Dargestellten. 
An äußeren Beschreibungsdaten sind u.a. 
Angaben zur verwendeten Technik (bspw. 
Kupferstich, Lithographie) sowie die Maße 
(Blattmaße; bei Tiefdruckverfahren auch 
Plattenmaße) verzeichnet. Wo bekannt oder 
zu ermitteln wurden auch die Namen der 
beteiligten Künstler (Maler, Zeichner, 
Stecher, Lithograph, Fotograf usw.) erfasst, 
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häufig mussten hier vom Sachkatalog Perso-
nen neu angesetzt werden. 
Im Zusammenhang mit der Erschließung in 
HeidICON steht auch die Vergabe neuer 
Signaturen. Das bislang inhomogene System, 
bei dem u.a. nach inhaltlichen Kriterien 
(bspw. Personen mit oder ohne Bezug zu 
Heidelberg) in Kombination mit dem For-
mat der Passepartouts unterschieden wurde, 
hatte das Auffinden der einzelnen Blätter 
häufig erschwert. In dem neuen Signaturen-
system sind die Bilder nun entsprechend 
ihrem Aufbewahrungs- bzw. Standort 
durchgezählt: Bei den Portraits setzt sich die 
Signatur aus dem Bestandskürzel „Graph. 
Slg.”, einem „P” für „Portrait” und einer lau-
fenden Numerierung zusammen. Bei den 
Ansichten wird entsprechend verfahren, 
wobei das „P” durch ein „A” für „Ansicht” 
ersetzt wird. 
 

Natürlich ist auch weiterhin die Suche unter 
den alten Signaturen, die teilweise in der Li-
teratur zitiert werden, möglich. Hierbei sind 
allerdings gewisse Regeln zu beachten. So 
muss bspw. nach den Kürzeln „Graph.” und 
„Slg.” ein Blank gesetzt werden (ersatzweise 
ein Unterstrich). Weitere Signaturteile (rö-
mische Zahlen, Buchstaben, arabische Zah-
len, hochgestellte Zahlen, Kleinbuchstaben) 
sind, durch Punkte getrennt, ohne Zwi-
schenabstände anzuschließen (Bsp. für eine 
solche Suchphrase: „Graph._Slg._II.p.46”). 
In der alten Signatur hochgestellte arabische 
Zahlen sind durch Komma und ohne Blank 
anzuschließen, Kleinbuchstaben werden 
ohne Punkt an die arabische Zahl ange-
schlossen (Bsp. „Graph._Slg._II.b.73,4”; 
„Graph._Slg._II.a.15c”). Selbstverständlich 
ist sowohl die einfache „Schnellsuche” als 
auch die kombinierte „Profisuche” möglich. 
 

 

 
Abb. 3: Trefferanzeige in HeidICON im Pool „UB Graphische Sammlung“ 
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Zu den ca. 2.900 Portraitdarstellungen aus 
dem Bestand der UB Heidelberg bekommt 
der Benutzer 2.372 Treffer im Pool „UB 
Graphische Sammlung” angezeigt. Alle 
Mehrfachexemplare eingeschlossen, verber-
gen sich hinter dieser Zahl 2.826 Einzelbil-
der2. Die fehlenden gut 60 Darstellungen, bei 
denen es sich meist um Reproduktionen von 
Gemälden aus fremdem, teilweise nicht 
mehr nachzuweisenden Besitz handelt, sind 
aus rechtlichen Gründen nicht freigeschaltet. 
 
Nun aber zu dem weitaus Interessantesten, 
den dargestellten Personen: An ehemaligen 
Direktoren und Bibliothekaren der UB sind 
u.a. Friedrich Christoph Schlosser vertreten3. 
Der Historiker, der lediglich nebenamtlich 
als Bibliotheksdirektor fungierte, war es, der 
1824 die Salemer Bibliothek als „Trödelwaare” 
und „Quark” bezeichnet hatte und gegen 
deren Ankauf plädierte4. Jakob Wille5, der 
den Neubau der UB nach dem Tod von Karl 
Zangemeister (Abb. 2) beendete, fehlt eben-
sowenig wie Karl Sillib, der u.a. auf einem 
Foto von 1927 zusammen mit Eugenio 
Maria Giuseppe Giovanni Pacelli, dem 
späteren Papst Pius XII., vor dem Hauptein-
gang der Bibliothek zu sehen ist6. Dem An-
lass angemessen im Gehrock. 
 
Ein Genre von eigenem Reiz sind die Pro-
fessorenportraits, von denen sich besonders 
viele in Form von Fotografien im Visitkar-
ten- oder dem etwas größeren Kabinettfor-
mat erhalten haben. Besonders aus Anlass 
des 500jährigen Universitätsjubiläums 1886 
gehörte es wohl zum guten Ton, sich ent-
sprechend ablichten zu lassen. Etwas auf-
wändigere Studioaufnahmen vor drapiertem 
Vorhang, auf einem Stuhl sitzend und in der 
Hand ein Buch haltend gibt es bspw. von 
dem Historiker Ludwig Häusser7 oder den 
Juristen Achilles Renaud8 und Karl Adolph 
von Vangerow9. Mit Häusser und Vangerow 
sind wir dann auch schon bei den Personen, 
die Heidelberger Straßen ihre Namen gelie-
hen haben: Hier sind u.a. der Historiker 
Heinrich Gotthard Treitschke10, die Juristen 
Anton Friedrich Justus Thibaut11 und Carl 
Joseph Anton Mittermaier12 oder der Hygie-
niker Franz Knauff13 zu nennen. 

Als Notiz am Rande sei vermerkt, dass es – 
typisch für die Zeit, in der die meisten der 
Portraits entstanden sind – nur sehr wenige 
Abbildungen von Frauen gibt. Sie kommen 
zumeist nur als „Frau von”14 vor, oder wenn 
sie im künstlerischen Bereich als Sängerin 
oder Schauspielerin tätig waren15. 
 

 
 
Abb. 4: Bernhard Windscheid (1817-1892), der Jurist war 
zeitweise Mitglied der Ersten Kommission für die Abfassung 
eines Entwurfs zu einem deutschen Bürgerlichen Gesetzbuch. 

Signatur UB: Graph. Slg. P_2347 
 
Noch viele andere Blätter wären erwäh-
nenswert, wie beispielsweise die Rötelzeich-
nungen von Jacob Homburg16, die wenigen 
kolorierten Holzschnitte und Kupferstiche, 
die Aufnahmen des Juristen Bernhard Wind-
scheid17, der auf den ersten Blick aussieht 
wie Abraham Lincoln (Abb. 4), oder Karl 
Jaspers in unterschiedlichen Lebensaltern18. 
Begeben Sie sich doch einfach einmal selbst 
auf die Reise durch die Zeit und lassen Sie 
sich überraschen, was es in der Graphischen 
Sammlung der UB Heidelberg zu entdecken 
gibt. Die Gelegenheit war noch nie so gut. 
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______________________ 
1Johann Friedrich Abegg (1765-1840 ), Prof. für Klas-
sische Philologie in Heidelberg (Graph. Slg. P_0001); 
Heinrich Zoepfl (1807-1877), Prof. für Allgemeines 
Deutsches Staatsrecht, Naturrecht, Deutsche Staats- 
und Rechtsgeschichte, Völkerrecht und Lehnsrecht in 
Heidelberg (Graph. Slg. P_2385). 
2Gerade bei den Fotografien besitzt die UB zum Teil 
10 und mehr Abzüge ein und derselben Aufnahme. 
Von dem Orientalisten Rudolph Ernst von Brünnow 
(1858-1917) besitzen wir gar 33 Aufnahmen, 8 im 
Kabinett- (Graph. Slg. P_1641) und 25 im Visitkar-
tenformat (Graph. Slg. P_1641). 
3Lithographie: Graph. Slg. P_0415; Fotografie: 
Graph. Slg. P_2367. 
4vgl. Vom Bodensee an den Neckar. Bücherschätze 
aus der Bibliothek des Zisterzienserklosters Salem in 
der Universitätsbibliothek Heidelberg, bearb. von 
Armin Schlechter, Heidelberg 2003 (Schriften der 
Universitätsbiliothek Heidelberg 5), S. 58-60 Nr. 69. 
5Kohlezeichnung: Graph. Slg. P_0430; Fotografie: 
Graph. Slg. P_1880. 
6Graph. Slg. P_2416. 
7Graph. Slg. P_2320. 

 

 

8Graph. Slg. P_2361. 
9Graph. Slg. P_2375. 
10Graph. Slg. P_1865. 
11Graph. Slg. P_0422. 
12Graph. Slg. P_2349. 
13Graph. Slg. P_1747. 
14Bspw. Anna Schreckenpürlin, Ehefrau des Basler 
Ratsherrn und Bürgermeisters Jakob Meyer zum 
Hasen (Graph. Slg. P_1303). 
15Bspw. Beatrix Fischer-Schwarzböck, Kammersän-
gerin (Graph. Slg. P_2041). 
16Es handelt sich sehr wahrscheinlich um Vorarbeiten 
für Kupferstiche oder Radierungen des vermutlich 
aus dem Elsaß stammenden Künstlers, der zwischen 
1770 und 1784 nachweisbar ist. Auf den Zeichnungen 
der Graphischen Sammlung hat er überwiegend Be-
dienstete aus den Ländern Pfalz-Zweibrücken und 
Pfalz-Lautern portraitiert. 
17Graph. Slg. P_1881 und 2347. 
18Graph. Slg. P_2333 und 2336. 
 
 
Karin Zimmermann, UB, Tel. 54-2592 
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Kunst- und Museumsbibliotheken tun einen Schritt nach 

vorne: Retrodigitalisierung sowie Nachweis und 
Bereitstellung elektronischer Fachinformationen 

 
Florian Ruckelshausen 

 
 

Die Arbeitsgemeinschaft der Kunst- und 
Museumsbibliotheken traf sich Anfang 
November 2007 zu ihrer Herbstfortbildung 
in Heidelberg, um auf dem Weg der 
Retrodigitalisierung und elektronischen 
Fachinformationen einen Schritt nach vorne 
zu machen, so das Motto der Fortbildung. 
Als frisch gebackener Referendar nutzte ich 
diese Gelegenheit, auch um meinen 
naturwissenschaftlich geprägten Blick auf 
Bibliotheken zu erweitern. 
 
Für die Einstimmung auf das Thema konnte 
Chris Batt aus Großbritannien gewonnen 
werden, der nach der freundlich Begrüßung 
der Teilnehmer durch Herrn Dr. Probst mit 
uns einen „Blick aus dem Fenster“ hinein in 
die Zukunft werfen wollte. Auf die 
provokative Frage, ob man Bibliotheken im 
Zeitalter der vernetzten Wissensgesellschaft 
überhaupt noch benötige, konterte er, dass 
ihnen sogar eine Führungsrolle bei dieser 
Revolution von Wissens- und Lernorten 
zukommt. Er projizierte uns bereits Web 4.0, 
das Learning Web, in dem die junge 
Bibliothekarin Addie mit Interesse an alten 
römischen Fundstellen auf ihre Suchanfrage 
im Myberspace ein auf sie abgestimmtes 
Angebot aus elektronischen Ressourcen, 
Ansprechpartnern und sehenswerten Aus-
flugszielen in ihrer näheren Umgebung 
bekommt. So ermutigte er Bibliotheken 
dazu, sich zusammen zu schließen und diese 
Zukunft aktiv mit zu gestalten. 
Eines der Fundamente des Learning Web 
sind die von Bibliotheken digitalisierten 
Bestände. Dabei stellten Petra Hinck vom 
documenta Archiv in Kassel, Dr. Jens Bove 
von der SLUB Dresden und Frau Dr. 
Effinger ihre Projekte vor. Gerade für 
Bildmaterial wie die Fotos der documenta 
und das umfangreiche Kartenmaterial der 

SLUB Dresden, aber natürlich auch für 
kostbare Texte wie die Bibliotheca Palatina 
aus Heidelberg mussten verschiedene 
Lösungen gefunden werden. So konnten die 
Zuhörer zahlreiche Anregungen zu Fragen 
nach Auswahl und Speicherung des 
Materials, aber auch über Webpräsentation 
und Nachweis in Portalen und Datenbanken 
mitnehmen. 

AKMB-Workshop, Vortrag Ralf Stockmann 
 
Auf die sich aufdrängende Frage nach der 
Finanzierung konnte Dr. Ralf Goebel von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft eine 
hilfreiche Antwort geben, da sich 
insbesondere im Rahmen des Förderpro-
gramms der kulturellen Überlieferung viele 
zusätzliche Möglichkeiten der Antragstellung 
bieten. Stefan Rhode-Enslin vom Insitut für 
Museumforschung in Berlin erläuterte im 
Anschluss die Chancen für finanzielle 
Unterstützung durch die EU. 
Zwei weitere Beispiele aus der Praxis 
konnten aber zeigen, dass Projekte mit 
Unterstützung von Professoren und 
Studenten auch ohne großes Budget 
realisiert werden können. Prof. Dr. Michael 
Seadle vom Institut für Bibliotheks- und 
Informationswissenschaft an der HU Berlin 
berichtete von der Digitalisierung der 
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Amerika Haus Bibliothek, die von einer 
Gruppe seiner Studenten geplant und 
durchgeführt wird/wurde und die er als 
Lernbegleiter betreut. Margret Schild stellte 
die Digitalisierung von Filmplakaten des 
Filmmuseums Düsseldorf aus den 50er und 
60er Jahren vor. Für dieses Projekt konnten 
Professoren und Studenten der dortigen 
Fachhochschule gewonnen werden, die auch 
die historische Aufarbeitung und Doku-
mentation dieser Ära übernahmen. Die 
Ausstellung ist übrigens noch bis zum 2. 
Februar im deutschen Filmmuseum in  
Frankfurt zu sehen. 
 

 
AKMB-Workshop, Pausenschnappschuss 

 
Der zweite Tag der Fortbildung begann mit 
einem Vortrag von Ralf Stockmann aus der 
SUB Göttingen, die mit ihrem etablierten 
Digitalisierungszentrum eine wertvolle 
Quelle für Erfahrungen mit Planung und 
Durchführung von Projekten dieses Bereichs 
ist. Von der technischen Ausstattung über 
Bildbearbeitungsmethoden bis zu Logistik-
software und Volltexterfassung konnte man 
sich einen Überblick über die sich einem 
bietenden Möglichkeiten verschaffen. Aber 
die heikle Entscheidung, ob man für die 
rasend schnelle Verarbeitung in einem 
Dokumentfeeder wirklich den Buchrücken 
vom Buch abschneidet, muss jeder 
Bibliothekar für sich treffen. 
Dr. Harald Müller von der Bibliothek des 
MPIs für ausländisches öffentliches Recht 
und Völkerrecht in Heidelberg nahm 
schließlich Stellung zu rechtlichen Aspekten 
der Digitalisierung, die durch die neue 
Urheberrechtsgesetzgebung zum Januar 

2008 neue Aktualität bekommen hat. Wie ich 
ein wenig später feststellen sollte, ist seine 
liberale Haltung zwar umstritten, allerdings 
sollte er nicht der letzte Jurist bleiben, der 
die Bibliotheken zu Risikobereitschaft 
aufforderte. 
Anja Kersting von der Universitätsbibliothek 
Konstanz stellte den freien Zugang zu 
wissenschaftlichen Informationen (Open 
Access) vor, da Digitalisate häufig frei 
verfügbar veröffentlicht werden. Die neu 
geschaffene Informationsplattform 
openaccess.net ist dabei eine zentrale 
Anlaufstelle für alle an diesem Thema 
Interessierten. 
 
Die zweite Hälfte des Tages stand im 
Zeichen der Frage, welche Möglichkeiten 
existieren, digitalisiertes Material in 
verschiedenen Datenbanken nachzuweisen. 
Dr. Volker Schümmer von der Bibliothek 
des Zentralinstituts für Kunstgeschichte in 
München stellte ein breites Spektrum an 
Datenbanken, v.a. die kunsthistorischen 
Portale wie ART-Dok und arthistoricum.net 
vor, während Dr. Joachim Migl und erneut 
Herr Stockmann aus der SUB Göttingen mit 
ZVDD und DigiZeitschriften auch 
fachübergreifende Nachweisinstrumente 
präsentierten. 
 
Zum Abschluss der Fortbildung erläuterte 
Dr. Hildegard Schäffler von der Bayerischen 
Staatsbibliothek die Organisation der 
überregionalen Literaturversorgung mit elek-
tronischen Medien und dabei insbesondere 
das Modell der DFG-geförderten National-
lizenzen. So konnte man den Bogen zum 
Anfang der Tagung wieder herstellen. Denn 
dies ist ein wichtiger Schritt für die freie 
Verfügbarkeit von Wissen für jedermann im 
Learning Web. 
 
Florian Ruckelshausen, UB, Tel. 54-6141 
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Walter Henß 
Bibliothekar, Wissenschaftler, Kunstsammler* 

 
Mit einem Verzeichnis seiner Veröffentlichungen 

 
Hellmut Vogeler 

 

 
I 
Walter Henß wurde am 12. Februar 1927 in 
St. Wendel/Saar geboren. 1943 nach Not-
abitur noch zum Soldaten gemacht, konnte 
er nach kurzer Kriegsgefangenschaft und 
Erlangung des Vollabiturs in Marburg 1946 
dort mit dem Studium der Germanistik, 
Anglistik, Latinistik und Philosophie begin-
nen. Dieses schloß er 1952 mit dem 
Staatsexamen und 1953 mit der Promotion 
ab. Schon 1952 – 1954 hatte er einen Lehr-
auftrag in älterer Germanistik von der Philo-
sophischen Fakultät der Universität Mar-
burg. 1954 trat er eine Referendarstelle an 
der UB Marburg an und nach dem Examen 
am Bibliothekar-Lehrinstitut in Köln 1955 
begann er 1956 seine bibliothekarische 
Laufbahn als Bibliotheksassessor an der UB 
Heidelberg. Auch in Köln erhielt er (von 
1954 – 1956) wieder einen Lehrauftrag für 
ältere Germanistik von der Universität. 1955 
gründete er eine Familie mit seiner Frau 
Erika Henß-Abendroth, aus der zwei Kinder 
entstammen. In der Bibliothek übernahm er 
die Fachreferate Theologie und Philosophie. 
Die Beförderung zum Bibliotheksrat erfolgte 

1959, die zum Oberbibliotheksrat 1965. 
1970 schließlich wurde er zum Bibliotheksdi-
rektor und stellvertretenden Direktor er-
nannt. Von Mai 1977 (der damalige Biblio-
theksleiter Walter Koschorrek erkrankte zu 
dieser Zeit schwer und starb 1978) bis zum 
Januar 1979 leitete er kommissarisch die 
Universitätsbibliothek. Im Jahr 1980 
bestellte ihn die Theologische Fakultät der 
Universität zum Honorarprofessor im Fach 
Kirchengeschichte. Mit dem 1. Januar 1991 
trat er in den Ruhestand, den er noch eine 
Reihe von Jahren in tätiger Muße genießen 
konnte. Später schränkten zwei schwere 
Operationen seinen Gesundheitszustand 
immer mehr ein. Dennoch kam sein Tod am 
21. Dezember 2006 letztlich unerwartet. 
 
II 
In seinem bibliothekarischen Wirken stand 
für Henß das Fachreferat im Mittelpunkt. Es 
war die Mittlerrolle zwischen der Bibliothek 
als Sammlung publizierten Wissens und der 
Wissenschaft, die dieses brauchte und 
nutzte, die ihm wesentlich war und ihn an 
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diesem Beruf interessierte. So widmete er 
sich mit großem Engagement vor allem dem 
theologischen Fachreferat und arbeitete sich 
schnell in das Fach ein, für das er zwar durch 
sein Dissertationsthema einen Einstieg von 
textgeschichtlicher Seite her hatte, das ihm 
aber nicht durch ein eigentliches Fachstu-
dium vertraut war. Er stellte sich aber auch 
engagiert den anderen bibliothekarischen 
Aufgaben, die sein Beruf mit sich brachte. 
 
So legte er die Grundlage für eine Erneu-
erung des Sachkataloges der Bibliothek, der 
bis Mitte der 60er Jahre noch nach dem von 
1885 stammenden Aufstellungssystem von 
Karl Zangemeister  geführt wurde. Im Zu-
sammenhang mit dem Übergang zur akzes-
sorischen Aufstellung der Bücher entwarf er 
1965/66 den aufstellungsunabhängigen 
neuen Sachkatalog, der auf der sogen. Me-
thode Eppelsheimer basierte, aber in we-
sentlichen Punkten eigene Wege ging, und 
betreute seine Einführung. 
 
Im Rahmen der allgemeinen Bibliotheksver-
waltung redigierte er das erste nach dem 
Krieg wieder erscheinende Zeitschriftenver-
zeichnis der Universitätsbibliothek, das 1963 
herauskam. Von 1969 bis 1973 leitete er die 
sogen. Druckschriftenabteilung, in der 
damals alle Vorgänge der praktischen Buch-
bearbeitung bis hin zur Ausleihe zusammen-
gefaßt waren, nach deren Auflösung die 
Katalogabteilung. In den frühen 70er Jahren 
war es auch, als er zusammen mit Kollegen 
versuchte, den Mitarbeitern der Bibliothek 
ein größeres Mitwirkungsrecht zu verschaf-
fen. Es ging ihm um ein institutionell abge-
sichertes Recht der Mitarbeiter auf rechtzei-
tige Information und Anhörung der von 
einer bevorstehenden Entscheidung Betrof-
fenen. Eine in dieser Richtung entworfene 
Verwaltungsordnung für die Universitäts-
bibliothek ist allerdings nie in Kraft getreten. 
Alle Erfahrungen aus diesen Jahren konnte 
er in die fast zweijährige Zeit der kommissa-
rischen Leitung der Bibliothek 1977–1979 
einbringen. 
 
Henß war kein einfacher Vorgesetzter, er 
war fordernd und sehr zielgerichtet, konnte 

auch streng sein, aber er verlangte von 
anderen nichts, was er nicht auch von sich 
selbst verlangte. Und er war in der Lage, die 
Leistungen anderer anzuerkennen, und er-
leichterte alles durch seinen feinen Humor, 
der auch mit Selbstironie gepaart war. 
 
III 
Walter Henß verkörperte den Typus des wis-
senschaftlichen Bibliothekars, für den eigene 
wissenschaftliche Arbeit zum Berufsbild ge-
hört. Dies zeigt die Liste seiner Veröffentli-
chungen. Darin zeichnen sich drei Schwer-
punkte ab. Der erste ist die Kirchenge-
schichte mit zwei Hauptgegenständen, 
nämlich der frühen Bibelüberlieferung im 
germanischen Sprachraum und der Refor-
mationsgeschichte, der zweite die Biblio-
thekswissenschaft und der dritte die Graphik 
des 20.Jahrhunderts, besonders der moderne 
Kupferstich. 
 
Im ersten Arbeitsbereich legte er seit seiner 
Dissertation 1953 in den Jahren bis 1979 
mehrere Arbeiten zur Bibelüberlieferung 
vor, die umfangreichste 1973 zu Leitbildern 
der Bibelübersetzung im 5. Jahrhundert, die 
als Abhandlung der Heidelberger Akademie 
der Wissenschaften erscheinen konnte. 
Hierher gehören die Nummern 1-3, 9, 13, 
15, 24 des Schriftenverzeichnisses. Später 
verlagerte sich sein Interesse (vor allem in 
Anknüpfung an die Arbeit am Faksimile des 
Heidelberger Katechismus, das 1979 er-
schien) auf die Geschichte der Reformation, 
vor allem in der Kurpfalz (hierzu die Num-
mern 8, 23, 30-35, 39). Ein weiterer Ge-
genstand seiner Forschung war die Ver-
mittlungstheologie des 19. Jahrhunderts in 
Heidelberg, an der er im Zusammenhang mit  
einer Ausstellung über Richard Rothe, die er 
1966 in der UB konzipierte, Interesse 
gewann (Nr. 12, 16, 38). Aus der engen Ver-
bindung zu seinem verehrten akademischen 
Lehrer und Doktorvater Karl Helm entstan-
den der Nachruf auf diesen und das umfang-
reiche Lebensbild dieses Altgermanisten und 
Religionshistorikers (Nr. 5, 11,17). Die lang-
jährige Fachreferententätigkeit befähigte ihn 
zur Beschreibung der historischen Bestände 
der Universitätsbibliothek Heidelberg in den 
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Fächern Theologie und Philosophie im 
„Handbuch der historischen Buchbestände 
in Deutschland“ (Nr. 52, 53). 
 
Sein wissenschaftliches Engagement und 
seine Publikationstätigkeit führten schon 
1967 dazu, daß ihm von der Theologischen 
Fakultät ein Lehrauftrag zur Geschichte der 
Bibel im Abendland erteilt wurde. 1980 
schließlich verlieh ihm die Fakultät eine Ho-
norarprofessur für Kirchengeschichte, in 
deren Folge er regelmäßig Lehrveranstaltun-
gen abhielt. All dies neben dem normalen 
Berufsalltag zu leisten, forderte manches 
Opfer von ihm und war nur durch seine Fä-
higkeit zu konzentrierter, zielstrebiger und 
rationeller Arbeit möglich. 
 
Seine bibliothekswissenschaftlichen Veröf-
fentlichungen waren stets grundsätzlicher 
Natur. In der Mehrzahl waren sie Frucht 
seiner Bemühungen um eine stärkere Beteili-
gung der Mitarbeiter an den Entscheidungen 
der Leitung. Eine solche Beteiligung sollte 
nicht das beamtenrechtlich feststehende 
Weisungsrecht des Vorgesetzten außer Kraft 
setzen, sondern alle innerhalb desselben be-
stehenden Möglichkeiten ausschöpfen. Henß 
hat seine Gedanken dazu auch auf einem 
Bibliothekartag vorgetragen. Hierher gehö-
ren die Nummern 14, 18, 19 und 20 des 
Schriftenverzeichnisses. Als bibliothekswis-
senschaftliche Arbeiten sind ferner zu nen-
nen sein „Methodisches Gerüst für einen 
neuen Realkatalog“ (Nr. 7) und der Beitrag 
zur Diskussion um das zweischichtige Bib-
liothekssystem und die Abstimmung der 
Erwerbungen darin, der auf Heidelberger 
Überlegungen basiert (Nr. 26 und 27). Der 
Bericht über die theologischen Studienbib-
liotheken in Japan entstand nach einer Reise 
dorthin, bei der er im Auftrag des „Theolo-
gical Education Fund“ solche Bibliotheken 
beraten hatte. 
 

Seit 1986 und vor allem nach seiner Pensio-
nierung widmete sich Henß in Veröffentli-
chungen einem Thema, das ihm und seiner 
Frau schon länger am Herzen lag: der 
graphischen Kunst und insbesondere dem 
Kupferstich im 20. Jahrhundert. Eine stetig 
wachsende Sammlung solcher Kunstwerke 
(inzwischen über 1000 Stücke) und die nach 
und nach entstandene engere Bekanntschaft 
mit einigen der lebenden Künstler (am An-
fang stand wohl die mit dem Heidelberger 
Bernhard Epple) ließen ihn immer tiefer in 
die Feinheiten dieser besonderen Kunstform 
eindringen1. So kam es zu einer Reihe von 
Aufsätzen über einzelne Künstler sowie zu 
solchen über grundsätzliche Fragen (Nr. 36, 
37, 40-51, 54-56). Besuche von Ausstellun-
gen, Galerien und Auktionen und die Ord-
nung und Verzeichnung seiner Sammlung 
füllten im übrigen seine Zeit aus und berei-
teten ihm stete Freude, bis sein Gesund-
heitszustand sich mehr und mehr ver-
schlechterte. 
 
Es ist ein kleines, aber vielfältiges Werk, das 
Walter Henß hinterlassen hat, und es spiegelt 
die Vielfältigkeit seiner Persönlichkeit 
ebenso wie die Möglichkeiten des biblio-
thekarischen Berufes wider. Es läßt sich 
fachlich nicht einer einzigen Disziplin 
zuordnen. So ist den Herausgebern der 
„Theke“ sehr zu danken, daß diese Erin-
nerung an ihn hier im Rahmen seiner alten 
Wirkungsstätte einen Platz finden durfte. 
 
____________ 
* Ich danke Frau Erika Henß-Abendroth sehr herzlich 
für ihre tatkräftige Unterstützung bei der 
Zusammenstellung der biographischen und 
bibliographischen Angaben.  
1 Zu dieser Seite seines Lebens s. a. den Nachruf von Curt 
Visel in: Graphische Kunst N.F. H.1/2007, S.35. 
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Schriftenverzeichnis Walter Henß 
 
1953 
1. Tatians Diatessaron im Saelden Hort. Mit Beiträ-

gen zur abendländischen Diatessaron-Tradition 
überhaupt. Diss. phil. Marburg 1953. 93 gez. Bl. 
[Masch.schr. vervielf.] 

 
1954 
2. Zur Quellenfrage im Heliand und im ahd. Tatian. 

In: Niederdeutsches Jahrbuch. Jahrb. d. Vereins 
f. niederdt. Sprachforschung 77 (1954), S.1-6. 
(Wieder abgedruckt in Nr.13, 1973.) 

 
1957 
3. Gotisches jah und –uh zwischen Partizipium und 

Verbum finitum. Zur Herleitung der gotischen 
und altlateinischen Version des NT. In: Zeitschr. 
f. d. neutestamentl. Wissenschaft u. d. Kunde d. 
älteren Kirche 48 (1957), S. 133-141. 

 
1959 
4. Neue Deutsche Biographie. Hrsg. v. d. Histor. 

Komm. d. Bayer. Ak. d. Wiss. Bd. 1-3. Berlin, 
München. 1: 1953; 2: 1955; 3: 1957. [Rezension]. 
In: Deutsche Literaturzeitung 80 (1959), Sp. 577-
584. 

 
1960 
5. Karl Helm in memoriam.. In: Ruperto-Carola 28 

(1960), S.76. 
 
1965 
6. Theologische Studienbibliotheken in Japan im 

Rahmen des japanischen Bibliotheks- und Bil-
dungswesens. In: Bibliothek u. Wissenschaft 2 
(1965), S. 34-58. 

 
1965/66 
7. Methodisches Gerüst für einen neuen Realkata-

log [der Univ.bibl. Heidelberg]. Diskussions-
grundlage. 42 gez. Bl. [Masch.schr. vervielf.] 

 
1966 
8. Der zeitgeschichtliche Hintergrund des 

Heidelberger Katechismus im Spiegel der Hei-
delberger Sammlungen. In: Blätter f. pfälzische 
Kirchengeschichte u. religiöse Volkskunde 33 
(1966), S. 1-17. 

 
1967 
9. Das Verhältnis zwischen Diatessaron, christlicher 

Gnosis und ‚Western Text’, erläutert an einer un-
kanonischen Version des Gleichnisses vom gnä-
digen Gläubiger. Materialien zur Geschichte der 
Perikope von der namenlosen Sünderin Lk 7, 36-
50. Berlin: Töpelmann 1967. 62 S. (Beih. z. 
Zeitschr. f. d. neutestamentl. Wissenschaft u. d. 
Kunde d. älteren Kirche. 33). 

 

1970 
10. Differenzierte Personalstruktur der Universitä-

ten. Die Notwendigkeit einer differenzierten Per-
sonalstruktur der Universität, erläutert am HGP I 
der Landesregierung Baden-Württemberg. In: 
Bildung u. Politik 5 (1970), S. 160-165. 

 
1972 
11. Karl Helm. Germanist und Religionshistoriker in 

Gießen und Marburg. In: Alma Mater Philippina, 
Wintersem. 1972/73, S.21-23. 

 
1973 
12. Richard Rothes Berufung nach Heidelberg 1837. 

Ein Bild aus der Blütezeit der Vermittlungstheo-
logie. In: Heidelberger Jahrbücher 17 (1973), S. 
175-189. 

 
13. Zur Quellenfrage im Heliand und ahd. Tatian. In: 

Der Heliand. Hrsg. v. Jürgen Eichhoff. Darm-
stadt: Wiss. Buchgesellschaft 1973. S. 192-199. 
(Wege der Forschung. 321) (Urspr. veröff. in: 
Niederdeutsches Jahrbuch. Jahrb. d. Vereins f. 
niederdt. Sprachforschung 77 (1954), S.1-6.) 

 
14. Zur Leitungsstruktur im wissenschaftlichen Bib-

liothekswesen. In: Zeitschr. f. Bibliothekswesen 
u. Bibliographie 20 (1973), S. 14-23. (Gekürzt 
wieder abgedr. in Nr. 18, 1977) 

 
15. Leitbilder der Bibelübersetzung im 5. Jahrhun-

dert. Die Praefatio im Evangelienkodex Brixia-
nus (f) und das Problem der gotisch-lateinischen 
Bibelbilinguen. Heidelberg: Winter 1973. 100 S., 
[3] Bl. (Abhandlungen d. Heidelberger Akademie 
d. Wissenschaften, Philosophisch-historische 
Klasse, 1973, 1.) 

 
1974 
16. Richard Rothe und Karl Ullmann. Ihr späteres 

Verhältnis beleuchtet aufgrund von Briefen Ro-
thes. In: Zeitschr. f. d. Geschichte d. Oberrheins 
122 (= N.F. 83), S. 311-330. 

 
1977 
17. Karl Helm (1871-1960), Germanist und 

Religionshistoriker. In: Marburger Gelehrte in 
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Hrsg. v. 
Ingeborg Schnack, Marburg 1977, S. 169-183. 
(Lebensbilder aus Hessen, Bd. 1; Veröffentli-
chungen d. Historischen Kommission f. Hesssen 
35,1) 

 
18. Zur Leitungsstruktur im wissenschaftlichen Bib-

liothekswesen. In: Organisation und Bibliotheks-
arbeit. Sozialwissenschaftliche und betriebs-
wirtschaftliche Perspektiven in ausgewählten 
Beiträgen. Hrsg. v. T. Süle u. E. Branthien. Ber-

Theke aktuell 1/2008 
 14



Beiträge 
_________________________________________________________________________ 
 

lin: Dt. Bibl.verband, Arb.stelle f. d. Bibl.wesen 
1977, S. 107-113. (Gekürzter Abdruck von Nr. 
14, 1973). 

 
19. Direktoriale und kollegiale Leitung in Bibliothe-

ken. In: Betriebliche Mitbestimmung in Biblio-
theken. Hrsg. v. R. Funk u. F. Heidtmann. Ber-
lin: Publ.abt.. d. dt. Bibl.verbandes 1977, S. 89-
113. (AfB-Materialien. 17) (Veröff. d. Inst. f. 
Bibliothekarausbildung d. Univ. Berlin. 13). 

 
1978 
20. Mitarbeiterbeteiligung an den Leitungsfunktio-

nen – Möglichkeiten und Grenzen. Grundsatzre-
ferat, gehalten auf dem 67. Deutschen Bibliothe-
kartag 1977 in Bremen. In: Bibliothek u. Wissen-
schaft 12 (1978), S. 1-13. 

 
21. Walter Koschorreck in memoriam. † 13. März 

1978. In: Ruperto-Carola Jg. 30 (Nr.61) (1978), S. 
129-131. 

 
22. Walter Koschorreck.. In: Heidelberger Jahrbücher 

22 (1978), S. 1-2. 
 
1979 
23. Der Heidelberger Katechismus (Catechismus 

oder Christlicher Underricht, wie der in Kirchen 
und Schulen der Churfürstlichen Pfaltz getrieben 
wirdt [und] Catechesis religionis christianae, quae 
traditur in ecclesiis et scholis Palatinatus). 1. 
vollst. Ausg. Heidelberg 1563 mit d. lat. Fassung. 
Vollfaks. nach d. Original d. Univ.bibl. Heidel-
berg. Katechismus und „Summe des göttlichen 
Gesetzes“: Apostolisches Glaubensbekenntnis, 
Einsetzungsworte für Taufe und Abendmahl, die 
Zehn Gebote, das Unser Vater. (Nachwort: 
Walter Henß.) München: Idion Verl. 1979. 96, 
56, 12 S. 

 
24. Die Integrität der Bibelübersetzung im religiösen 

Denken des 5. Jahrhunderts. (Zum geistigen Um-
feld von Salvian gub. V, 2 § 5ff.). In: The Bible 
and medieval culture. Ed. by W.Lourdaux and D. 
Verhelst. Leuven:Univ. Pr. 1979, S.35-57. 

 
25. Carl Wehmer in memoriam (9.1.1903-15.9.1978). 

In: Heidelberger Jahrbücher 23 (1979), S. 1-6. 
 
26. Die Literaturversorgung einer alten Universität – 

Probleme der Koordination. In: Ruperto-Carola 
Jg. 31 (Nr. 62/63), (1979), S. 63-70. (Wieder ab-
gedr. in Nr. 27, 1980.) 

 
1980 
27. Die Literaturversorgung einer alten Universität – 

Probleme der Koordination. In: Mitteilungs-
blatt/Verband d. Bibliotheken d. Landes Nord-
rhein-Westfalen e.V., N.F. 30 (1980) S. 125-135. 
(Zuerst ersch. in Nr. 26, 1979.) 

 

1981 
28. Ewald Jammers †. In: Theke. Inform.bl. d. 

Mitarb. im Bibl.system d. Univ. Heidelberg 1981, 
3, S. 25f. 

 
1982 
29. Ewald Jammers †. In: Ruperto-Carola Jg. 34 (Nr. 

67/68) (1982), S. 261. (Zuerst ersch. in Nr. 
28,1981). 

 
1983 
30. Der Heidelberger Katechismus (Catechismus 

oder Christlicher Underricht, wie der in Kirchen 
und Schulen der Churfürstlichen Pfaltz getrieben 
wirdt [und] Catechesis religionis christianae, quae 
traditur in ecclesiis et scholis Palatinatus). 1. 
vollst. Ausg. Heidelberg 1563 mit d. lat. Fassung 
[Nachwort: Walter Henß]. Reprint Zürich: 
Theologischer Verl. 1983. 96, 56, 12 S. [Das 
Nachwort ist identisch mit dem der Faksimile-
Ausgabe München 1979.]  

 
31. Der Heidelberger Katechismus im 

konfessionspolitischen Kräftespiel seiner Früh-
zeit. Historisch–bibliographische Einführung zur 
Faksimileausgabe der ersten vollst. deutschen 
Fassung, der sog. 3.Auflage von 1563 und der 
dazugehörigen lateinischen Fassung. (Zürich : 
Theologischer Verl. 1983.) 77 S. [Im Vorwort 
d.Verf. als „Beiheft zur Faksimileausgabe des 
Heidelberger Katechismus“ bezeichnet.] (Um-
schlagtitel: Heidelberger Katechismus. Kom-
mentarband.) 

 
32. Frühe Spuren der Reformation in der Kurpfalz 

(1518-1528/29). In: Blätter f. pfälzische Kir-
chengeschichte u. religiöse Volkskunde 50 
(1983), S. 5-42. 

 
33. Luthers Heidelberger Disputationserfolg und die 

kurpfälzische „Vorreformation“ (1518-1556). In: 
Ruperto-Carola Jg. 35 (Nr. 69) (1983), S. 63-67. 
(“Für Quellenbelege und Literaturhinweise 
verweisen wir auf die ausführlichere Darstellung 
in Blätter f. pfälz. Kirchengesch. 50 (1983).“) 

 
34. Die Anfänge der evangelischen Bewegung in 

Kurpfalz. In: Martin Luther. Die Anfänge der 
evangelischen Bewegung in Kurpfalz: Aus-
stellung der Universitätsbibliothek Heidelberg 
vom 10. März – 28. Mai 1983. Heidelberg: Uni-
versitätsbibliothek 1983. (Heidelberger Biblio-
theksschriften. 6), S.9-78. 

 
1984 
35. Zwischen Orthodoxie und Irenik. Zur Eigenart 

der Reformation in der rheinischen Kurpfalz 
unter den Kurfürsten Ottheinrich und Friedrich 
III. In: Zeitschr. f. d. Geschichte d. Oberrheins 
132  (N.F. 93) (1984), S.153-212. 
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1986 
36. Schöpferische Entfaltung, folgerechte Gestal-

tung. Grundzüge einer Dokumentation zum 
Werk des badischen Malerstechers Bernhard 
Epple. In: Badische Heimat 66 (1986), S 551-561. 

 
37. Zwischen Naturform und Abstraktion. Zum 

graphischen Werk Bernhard  Epples. In: Graphi-
sche Kunst 27 (1986), S. 62-65. 

 
1989 
38. Drei Aktenstücke zur Berufung Richard Rothes 

nach Heidelberg 1837. In: Zeitschr. f. d. Ge-
schichte d. Oberrheins 137 (1989), S. 486-492. 

 
39. Predigtrichtlinien vor dem Bauernkrieg. Zwi-

schen Schriftprinzip und kirchlicher Lehrautori-
tät. In: Zeitschr. d. Savigny-Stiftung f. Rechtsge-
schichte 106 (Kanon. Abt. LXXV) (1989), S. 
270-374. 

 
40. Zeitgenössische Kupferstecher des deutschen 

Sprachraumes. Zwischen Tradition und Emanzi-
pation. In: Graphische Kunst 33 (1989), S. 39-44. 
(Gekürzte Fassung in Nr. 46, 1993.) 

 
1992 
41. Zum Einfluß Stanley William Hayters auf die 

Emanzipation der gestochenen Linie. In: Graphi-
sche Kunst 38 (1992), S. 3-8. 

 
42. Zur Technik des Kupferstichs. In: Graphische 

Kunst 39 (1992), S.53-54. [Gekürzt wieder ab-
gedr. in Nr. 46.]. 

 
43. Kupferstich aktuell – Zum Oeuvre Jürgen 

Czaschkas. In: Graphische Kunst 39 (1992), 
S.55-57. 

 
44. Jürgen Czaschka. Zur Technik des Kupferstichs. 

In: Die Casino-Galerie Bayreuth. Gesamtkatalog 
der Ausstellungen und Lesungen 1990-1991. 
Bayreuth [1992], S.17f. 

 
45. Zwischen Schatten und Licht. Zum Oeuvre von 

Elisabeth von Mutius. In: Elisabeth von Mutius. 
Aquarelle und Zeichnungen. Eine Ausstellung 
der GEDOK und der Univ. Bibliothek Heidel-
berg 1992. [Ohne Seitenzählung] 

 
1993 
46. Zur Technik des Kupferstichs. In: Kupferstich 

heute. Hrsg. und gestaltet von Jürgen Czaschka. 
Mit einer Einl. von Walter Henß. Ausstellung 
vom 16. 5. – 13. 6. 1993, Galerie Il bulino, [Stei-
nen-Schlächtenhaus]. [Steinen]: Galerie Il bulino 
1993. (“Der Artikel erschien vollständig in ‘Gra-
phische Kunst’ Heft 39, 1992.”) 

 

47. Drei Skizzen Wolfgang Niesners zur Musik. In: 
Graphische Kunst. 40 (1993), S.22. 

 
48. Von Korrekturen und Plattenzuständen im Kup-

ferstich. In: Graphische Kunst 41 (1993), S. 69-
73. 

 
1994 
49. Ein rechtes Gemeinwesen der gedruckten Kunst. 

Eröffnungsansprache zur Jubiläumsausstellung 
„Künstlerkreis um ILLUSTRATION 63 und 
GRAPHISCHE KUNST“ im Paris-Haus, Ulmer 
Str. 9, Memmingen, 4.11.1988. In: Graphische 
Kunst. Das zweite Jahrzehnt: Gesamtregister 
1984-1993 (Heft 22-41). Memmingen 1994, S.1-2. 

 
50. Frei und angewandt. Zum graphischen Schaffen 

von Wolfgang Niesner. In: Graphische Kunst 42 
(1994), S. 19-22. 

 
51. Kupferstich mit Veränderungen auf und an der 

Platte. In: Jochen Geilen – Zustände. [Ausstel-
lung in der Galerie Klaus Bänder, Düsseldorf, 
vom 25. November 1994 bis 25. Januar 1995.] 
(Jochen Geilen: Bild, Walter Henß: Text) Win-
terberg: Sternrotpresse 1994. 64 S. überw. Ill.  

 
52. (Heidelberg, Universitätsbibliothek, Bestandsbe-

schreibung) Philosophie. In: Handbuch der his-
torischen Buchbestände in Deutschland. Hrsg. v. 
W.Kehr. Bd. 7: Baden-Württemberg und Saar-
land. A-H. Hildesheim 1994, S. 242. 

 
53. (Heidelberg, Universitätsbibliothek, Bestandsbe-

schreibung) Theologie. In: Handbuch der histori-
schen Buchbestände in Deutschland. Hrsg. v. 
W.Kehr. Bd. 7: Baden-Württemberg und Saar-
land. A-H. Hildesheim 1994, S. 247-249. 

 
1996 
54. Ferdinand Springers Kupferstiche zu Platons 

Symposion 1935/36. In: Graphische Kunst 47 
(1996), S. 68-72. 

 
1997 
55. Kupferstich noch immer entdeckenswert. In: 

Graphische Kunst 48 (1997), S. 29-31. 
 
1999 
56. Zum Wiederaufleben des künstlerischen Kupfer-

stiches in der Zeit der Weimarer Republik. In: 
Graphische Kunst 53 (1999), S. 43-48. 
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Neuigkeiten aus der Stadtbücherei Heidelberg 
_________________________________________________________________________ 
 

Stadtbücherei Heidelberg 
 

 
 
 
 

Abschiedsgrüße  
an Regine Wolf-Hauschild  
– Über drei Jahrzehnte lang 

Zukunftsmotor 
1975 war sie mit 30 Jahren die jüngste Bib-
liotheksdirektorin einer deutschen Groß-
stadt. 2007 konnte sie auf über drei Jahr-
zehnte erfolgreicher Büchereiarbeit zurück-
blicken. Sie hat Weichen gestellt, die uns mit 
gemeinsamer Kraft zu einer der besten deut-
schen Bibliotheken gemacht haben.  
Am 1. November 2007 verabschiedete sich 
unsere langjährige Leiterin aus der Aktiv-
phase ihrer Amtsleitung. Sie ging in Al-
tersteilzeit und übergab den Stab an ihre 
Stellvertreterin Ingrid Kohlmeyer, die die 
Stadtbücherei kommissarisch bis zu Wolf-
Hauschilds endgültigem Rentenbeginn (1. 
November 2008) leiten wird.  
Wir wünschen unserer ehemaligen Chefin 
Gelegenheit und Muße, nun all die Dinge zu 
tun, zu denen sie während ihrer engagierten 
Berufstätigkeit keine Zeit hatte – und Frau 
Kohlmeyer einen guten Start. Sie ist seit 
2004 Stellvertreterin, leitet die Abteilung Be-
standsmanagement und betreut die Litera-
turveranstaltungen. Nach beruflichen Statio-
nen bei den Stadtbüchereien Hannover ar-
beitete sie von 1986 -1992 zum ersten Mal in 
der Stadtbücherei Heidelberg, damals als 
Lektorin für Geisteswissenschaften und 
Belletristik und organisierte Lesungen. 
Danach leitete sie bis 2003 die Stadtbiblio-
thek Unna. 
 

2008 wird ein Jahr großer Ver-
änderungen 

Nach 42 Jahren ist geplant,  Dach und 
Außenfassade zu sanieren sowie die Publi-
kumsbereiche zu modernisieren und die Prä-
sentation der Buch- und Medienbestände 
den Anforderungen eines modernen Me-
dienzentrums anzupassen, dessen Konzep-
tion auch in Zukunft trägt. Entwickelt haben 
wir unsere Neukonzeption im internen Zu-
kunftsforum 2007. Im Jahr 2008 schaffen 
wir Tatsachen. 
 
 

W-Lan in der Stadtbücherei 
Ein von Nutzern lang gehegter Wunsch ging 
im November 2007 in Erfüllung: überall in 
der Stadtbücherei kann man mit dem eige-
nen Laptop über Wireless Lan kostenlos ins 
Internet. Für die Anmeldung wird lediglich 
ein gültiger Personalausweis oder Reisepass 
benötigt.  
Dieses neue Angebot wird von den Nutzern 
gerne in Anspruch genommen. Denn sie 
finden bei uns nicht nur gute Lern- und Ar-
beitsbedingungen, sondern können auch 
durch einen Besuch im Literaturcafé ihr 
leibliches Wohl stärken. 
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Neuigkeiten aus der Stadtbücherei Heidelberg 
_________________________________________________________________________ 
 

Unsere Lesebotschafter 
Zusammen mit der Manfred-Lautenschläger-
Stiftung hatte die Stadtbücherei im letzten 
Jahr Jugendliche ab 14 Jahren in dem Projekt 
„Jobben mit Mehrwert“ dazu aufgerufen, 
sich für einen Nebenjob in der Stadtbücherei 
zu bewerben, um sich ein Taschengeld dazu-
zuverdienen und wichtige Erfahrungen für 
das spätere Berufsleben zu sammeln. Für 
zwölf „Lesebotschafter“, die aus über 150 
Bewerbern ausgewählt wurden, sind die 
ersten hundert Tage vorbei. Sie unterstützen 
das Büchereiteam in vielen Bereichen, z.B. 
bei Dokumentationen, beim Flohmarkt oder 
sie betreuen Kinder, während die Eltern 
Bücher auswählen und machen Werbung für 
die Bücherei bei den Gleichaltrigen. Die 
Jungen und Mädchen zeigen großen Einsatz 
und der frische Wind, den sie mitbringen, ist 
eine Bereicherung für das Haus.  
 
 

Schauspieler  
& ihre Lieblingstexte 

Jeder kennt sie, jeder hat sie: Lieblingstexte, 
die man gerne mit anderen Menschen teilen 
möchte. Dies ist der Anlass für eine neue 
Lesereihe, die jeden vierten Donnerstag im 
Monat stattfinden wird – und zwar mitten in 
der Stadtbücherei, in offener Runde. Die Le-
senden sind Schauspielerinnen und Schau-
spieler des Heidelberger Theaters.  
Björn Bonn, seit der Spielzeit 05/06 En-
semblemitglied, macht am 28. Februar 2008, 
16:30 Uhr den Anfang. Dem Heidelberger 
Publikum ist er u. a. als Woyzeck, als 
Lyngstrand in „Die Frau vom Meer“ und als 
Bazillus in „Der tollste Tag“ bekannt. 
Derzeit ist er auf der Städtischen Bühne als 
Jeppe in „Idioten“ und als Haimon in „Anti-
gone“ zu sehen. 
 

Lesung mit Yasmina Khadra 
Am Sonntag, 9. März 2008, stellt um 16.00 
Uhr der algerische Schriftsteller seinen neuen 
Roman „Die Sirenen von Bagdad“ im Hilde-
Domin-Saal vor. Die zweisprachige Lesung 
wird von seiner Übersetzerin Regina Keil-
Sagawe moderiert.  
Der 1955 geborene Autor Mohammed 
Moulessehoul (Pseudonym: Yasmina 
Khadra) war ein hoher Offizier in der algeri-
schen Armee. Wegen der strengen Zensur-
bestimmungen veröffentlichte er seine Kri-
minalromane unter dem Namen seiner Frau. 
Erst nachdem er im Jahr 2000 mit seiner 
Familie nach Frankreich ins Exil gegangen 
war, konnte er das Geheimnis um seine 
Identität lüften.  Seine Romane (zuletzt „Die 
Attentäterin“) sind in 17 Sprachen übersetzt 
und er gilt als eine der wichtigsten Stimmen 
der arabischen Welt. Auch in seinem neuen 
Roman beschäftigt er sich mit dem Terro-
rismus: wie kann es sein, dass sich ein kluger, 
sympathischer Iraker in einen skrupellosen 
Terroristen verwandelt?  
 
 
Heike Cordes, Stadtbücherei, Tel. 58-36220 
Ingrid Kohlmeyer, Stadtbücherei, Tel. 58-36000 
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Neues aus den Virtuellen Fachbibliotheken 
_________________________________________________________________________ 
 

Neu: WWW-Suchräume 
Volltextsuche in allen drei Internet-Guides 

 

ART-Guide – SavifaGuide – Sisyphos 
 

 
 
Die Internet-Guides der drei Virtuellen Fachbibliotheken Altertumswissenschaften, Kunstge-
schichte und Südasien sind um ein wichtiges Modul erweitert worden: Seit Januar 2008 ist es 
möglich, in den Volltexten der erschlossenen Internetquellen zu recherchieren. Damit bieten 
die Guides die Möglichkeit einer Google-gleichen Suche über eine intellektuell getroffene 
Auswahl an wichtigen und seriösen Websites der jeweiligen Fachgebiete.  
 
Die Basis für die WWW-Suchräume bilden die Websites der Guides, die nach festgelegten 
Qualitätskriterien ausgewählt sind. Diese werden mit der Open-Source-Suchmaschinentech-
nologie Nutch durchsucht. Auf diese Weise wird eine erheblich größere Treffermenge erreicht, 
deren fachliche Relevanz jedoch gesichert bleibt. Durch die Erweiterung der Volltextsuche 
werden die Guides zu einem gut handhabaren Recherchetool, das auch bei den google-ver-
wöhnten Usern Gefallen finden dürfte. 
 

ART-Guide: http://artguide.uni-hd.de
SavifaGuide: http://savifaguide.uni-hd.de

Sisyphos: http://sisyphos.uni-hd.de
 

 
 

 
Sabine Häußermann, UB, Tel. 54-2581 
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Neues aus den Virtuellen Fachbibliotheken 
_________________________________________________________________________ 
 

 
 
 

PropylaeumSEARCH – Die Metasuche der Virtuellen 
Fachbibliothek Altertumswissenschaften 

 
Seit Ende November 2007 verfügt nun auch Propylaeum, die Virtuelle Fachbibliothek Alter-
tumswissenschaften (http://www.propylaeum.de) über eine Metasuche. Ziel ist die 
Zusammenführung der Rechercheinstrumente der Projektpartner1, aber auch von zahlreichen 
externen Fachangeboten unter eine Single Point of Access. 
Derzeit ermöglicht PropylaeumSEARCH eine datenbankübergreifende Suche in vier altertums-
wissenschaftlichen Bibliothekskatalogen (UB Heidelberg, BSB München, Deutsches Archäolo-
gisches Institut), in der Aufsatzdatenbank „OLC-SSG-Altertumswissenschaften“ aber auch in 
den Fachinformationsführern „KIRKE“ und SISYPHOS. Erstmals kann mit einer einzigen 
Suchanfrage parallel nach gedruckter und elektronischer Literatur sowie nach fachrelevanten 
Internetquellen oder Websites recherchiert werden. 
Realisiert wurde eine „Schnellsuche“ über alle eingebundenen Datenbanken und eine „Erwei-
terte Suche“, in der eine differenzierte Recherche in allen oder in ausgewählten Datenbanken 
möglich ist.  
 
 

 

                                                 
1  Das Projekt "Propylaeum - Virtuelle Fachbibliothek Altertumswissenschaften" wird von der UB Heidelberg mit 
ihren Sondersammelgebieten Klassische Archäologie und Ägyptologie gemeinsam mit der Bayerischen 
Staatsbibliothek München (Sondersammelgebiete Vor- und Frühgeschichte und Klassische 
Altertumswissenschaften einschl. der Alten Geschichte, Mittel- und Neulateinische Philologie, dem Lehrstuhl für 
Latinistik der Humboldt-Universität zu Berlin (Professor Dr. Ulrich Schmitzer) und dem Deutschen 
Archäologischen Institut  betrieben. 
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Neues aus den Virtuellen Fachbibliotheken 
_________________________________________________________________________ 
 
 
Als Basis-Software für die Integration und simultane Recherche in verschiedenen Zielsystemen 
wird von der BSB München die Portalsoftware SISIS-Elektra eingesetzt. Angesichts der sys-
temimmanenten Leistungsgrenzen herkömmlicher Metasuchlösungen und der zunehmenden 
Verbreitung und Leistungsfähigkeit von indexbasierter Suchmaschinentechnologie wird 
darüber hinaus die Indexierung mit FAST-Technologie für die in das Portal eingebundenen 
Datenbanken realisiert. Neben einer deutlich verbesserten Suchgeschwindigkeit bietet die auf 
FAST-Software basierende Metasuche zusätzliche Funktionalitäten wie die Abfrage nach ähn-
lichen Wortformen, die fehlertolerante Suche oder die Navigation in einer Treffermenge. 
In den nächsten Monaten wird neben der Integration weiterer Datenbanken auch eine Verfei-
nerung des Suchindex angestrebt: So sollen nicht nur Metadaten indexiert werden, sondern 
auch Volltexte – wie beispielsweise Inhaltsverzeichnisse, Abstracts und Rezensionstexte – in 
den Suchindex mit aufgenommen werden. Darüber hinaus sollen für die Weiterverarbeitung 
der Suchergebnisse durch die Endnutzer in den nächsten Monaten auch die üblichen Portal-
dienstleistungen (Verfügbarkeitsrecherche, Fernleihe, Dokumentlieferung etc.) zur Verfügung 
gestellt werden.  
 

http://elektra.bsb-muenchen.de/jsp/start.jsp?ci=fach_altertum
 
 
Maria Effinger, UB, Tel. 54-3561 
Celia Krause, UB, Tel. 54-3521 
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Neues aus den Virtuellen Fachbibliotheken 
_________________________________________________________________________ 
 

Neues Modul in Savifa:  
Die Forscher- und Projektdatenbank Südasien 

 
Seit Oktober 2007 ist die Forscher- und Projektdatenbank Südasien online und über die Savifa-
Homepage (www.savifa.de) zugänglich. Sie enthält Informationen zu Wissenschaftlern und 
Forschungsprojekten. Mit der Datenbank wird das Ziel verfolgt, den Aufbau eines Kompe-
tenznetzwerkes für die Fachwissenschaft zu unterstützen. Daher wurde die Forscher- und 
Projektdatenbank zweisprachig in Deutsch und Englisch angelegt, um Forschern und For-
scherinnen weltweit die Möglichkeit zu bieten, mittels eines HTML-Formulars Daten u. a. zum 
Arbeitsschwerpunkt einzugeben sowie laufende und abgeschlossene Projekte vorzustellen. 
Über Verlinkungen auf die Projektseiten und Online-Publikationen der Wissenschaftler erhal-
ten Nutzer der Forscher- und Projektdatenbank direkt Zugriff auf weiterführende Informatio-
nen. Zudem ermöglichen verschiedene Browsing-Einstiege, die Datenbank nach Länder- 
und/oder Sprachen sowie Themengebiete der jeweiligen Forscher und Forscherinnen zu 
durchsuchen. Zusätzlich hält die Datenbank auch noch die klassischen Sucheinstiege der 
einfachen und erweiterten Suche nach Namen, Alle Felder und Schlagwort bereit.  
Derzeit sind ca. 60 Datensätze enthalten, die von den Savifa-Mitarbeitern, aber auch den For-
scherInnen selbst, angelegt wurden. Über gezielte Mailing-Aktionen soll die Forscher- und 
Projektdatenbank stärker beworben werden und somit der Anteil der Selbsteinträge steigen. 
Das neue Angebot von Savifa stößt bei Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern auf eine 
gute Resonanz, so dass sich die Datenbank sicherlich als neue Expertendatenbank in den Süd-
asienwissenschaften etablieren wird. 
 
 

 
 

Kurzanzeige Forscher- und Projektdatenbank Südasien 
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Neues aus den Virtuellen Fachbibliotheken 
_________________________________________________________________________ 
 

Literatur zu Südasien – digital 
 
Im Rahmen der zweiten Projektphase von Savifa ist mit dem Portal „Literatur zu Südasien – 
digital“ mittlerweile ein weiterer Service online frei zugänglich. Dabei handelt es sich um die 
Digitalisierung von fachspezifischen Werken aus dem 18. bis frühen 20. Jahrhundert, die sich 
im Besitz der Bibliothek des Südasien-Instituts oder der UB Heidelberg befinden. Die Digitali-
sate werden in der Digitalisierungswerkstatt der UB Heidelberg hergestellt und über die Pro-
jektseite http://suedasien-digital.uni-hd.de zur Verfügung gestellt. Parallel dazu sind die 
Digitalisate auch über das Savifa-Portal unter http://www.savifa.uni-hd.de/literatur_suedasien.html 
zusammen mit Hintergrundinformationen zu Leben und Werk der Autoren sowie 
weiterführender Literatur zugänglich. 
 
 

 
 
 
Zur Zeit sind 12 Werke, darunter auch Veröffentlichungen der bekannten Indologen Friedrich 
Max Müller und Franz Bopp, als Digitalisate online verfügbar. Für 2008 ist der Ausbau dieser 
Volltextsammlung um weitere historische Werke der Indologie und Reisebeschreibungen aus 
und über Südasien geplant. 
 
Nicole Merkel, SAI, Tel. 54-8927 
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Neues aus der WWW-Redaktion 
_________________________________________________________________________ 
 

Neues aus der WWW-Redaktion 
Kurzinformationen: 

 
 
Neu erstellt wurden u.a. die folgenden deutschsprachigen Seiten 
• Internationaler Leihverkehr (ILV) 

http://www.ub.uni-heidelberg.de/allg/benutzung/bereiche/internationale_fernleihe.html  
• „WWW-Suchraum“ für Fachinformationsführer der Virtuellen Fachbibliotheken 

http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/artguide/suchraum.html (ART-Guide) 
http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/sisyphos/suchraum.html (SISYPHOS) 
http://www.savifa.uni-hd.de/guide/suchraum.html (SavifaGuide) 
 

Grundlegend überarbeitet bzw. ausgebaut wurden u.a. die folgenden deutschsprachigen Seiten 
• Fachbezogene Informationen „Rechtswissenschaften“ 

http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/fachinfo/www/jura/jurweb4.htm 
• Fachbezogene Informationen „Wirtschaftswissenschaften“ 

http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/fachinfo/www/wirt/index.html 
 

Neu erstellt wurden die folgenden englischsprachigen Seiten: 
• Alphabetical list of journals in the article database 'Online Contents-SSG South Asia'  

http://www.savifa.uni-hd.de/olc_zeitschriften_en.html 
• „WWW-Suchraum“ für Fachinformationsführer der Virtuellen Fachbibliotheken 

http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/artguide/Englisch/suchraum.html (ART-Guide) 
http://www.savifa.uni-hd.de/guide/suchraum_en.html (SavifaGuide) 

 
Web-Team der UB, Tel.: 54-2587/2373/3561 
wwwredaktion@ub.uni-heidelberg.de 
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Kurznachrichten 
_________________________________________________________________________ 
 

Am Puls der Zeit: -Infoservice ab sofort in der UB! 
 
 
Mit Beginn des Wintersemesters hat das In-
formationszentrum der UB sein Service-
spektrum noch einmal erweitert: Ab sofort 
können Studierende und Wissenschaftler 
den Infoservice des Universitätsrechenzent-
rums auch in der Altstadt nutzen. 
Neben der bewährten bibliothekarischen 
Fachauskunft und Beratung bei der Nutzung 
elektronischer Medien erhalten die 5000 täg-
lichen Besucher der UB nun zusätzlich einen 
umfassenden EDV-Support. Ob es um Frei-
schaltungen, Kennwort-Änderungen oder 
das Beantragen von Benutzeridentifikationen 
geht – die MitarbeiterInnen des URZ-Info-
service stehen mit technischem Rat und Tat 
zur Seite (Mo-Fr, 11-16 Uhr). Darüber hin-
aus bietet das Rechenzentrum in der UB 
wöchentlich individuelle Spezialberatungen 
zu ausgewählter Software (SPSS und SAS, 
Word und PowerPoint) an.  
 
„Rundum-Sorglos-Paket“ 
Universitätsbibliothek und Universitäts-
rechenzentrum schnüren für ihre Nutzer 
damit ein „Rundum-Sorglos-Paket“, das von 
der IT-Unterstützung bis zur effizienten Li-
teraturrecherche in Datenbanken reicht.  
Bereits die ersten Wochen zeigen, daß dieses 
neue Angebot von den Benutzern stark an-
genommen und als entscheidende Service-
verbesserung wahrgenommen wird.   
Im Zuge der ständig steigenden Bedeutung 
und Verfügbarkeit elektronischer Informa-
tion sind bibliothekarische Fachauskunft und 
technischer Support untrennbar miteinander 
verbunden. So sind beispielsweise Daten-
banken, E-Journals oder die E-Learning-
Plattform Moodle ohne die Installation von 
VPN-Clients vom eigenen Laptop nicht 
nutzbar. Umgekehrt ergeben sich aus dem 
Arbeiten mit E-Medien wiederum Fragen 
zur Verfügbarkeit, zum Export und zur pro-
fessionellen Weiterverarbeitung der Inhalte. 
In beiden Fällen suchen und schätzen die 
Nutzer die persönliche, direkte Beratung vor 
Ort.  

Kooperation von UB und URZ  
Seit einiger Zeit schon plante das Universi-
tätsrechenzentrum eine Altstadt-Niederlas-
sung, um Studierende und Wissenschaftler 
hier beraten zu können. Die UB  mußte 
ihrerseits bei der Freischaltung von Benut-
zerkennungen immer wieder auf das Re-
chenzentrum im Neuenheimer Feld verwei-
sen. Seit Mitte Oktober erhalten nun also 
auch die Nutzer der Altstadt kompetent und 
kundennah Fachberatung bei EDV-Proble-
men.  
Universitätsbibliothek und Universitäts-
rechenzentrum intensivieren damit ihre Zu-
sammenarbeit und werden den vielfältigen 
Informationsbedürfnissen im digitalen Zeit-
alter gerecht. Bibliothekarische Fachauskunft 
und IT-Fachberatung ergänzen sich dabei als 
zwei zentrale Säulen eines modernen, 
nutzerorientierten Informationsdienstes. 
Nicht zuletzt stärkt und erweitert der enge 
fachliche Austausch  die Kompetenzen der 
Mitarbeiter beider Einrichtungen. Es zeigt 
sich, welche Synergien sich durch Koordina-
tion der Infrastruktur und eine enge Koope-
ration beider Einrichtungen erzielen lassen.  
 
 
Volker Wittenauer, UB,Tel. 54-2387 
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Kurznachrichten 
_________________________________________________________________________ 
 

Friedrich Creuzer 1771–1858.  
Philologie und Mythologie im Zeitalter der Romantik 

 
Unter diesem Titel ist vom 12. Februar bis 
zum 8. Mai 2008 in den Räumen der Univer-
sitätsbibliothek eine Ausstellung zu sehen, 
die unter der Federführung des Seminars für 
Klassische Philologie und des Historischen 
Seminars der Universität Heidelberg in Zu-
sammenarbeit mit dem Universitätsarchiv 
sowie der Universitätsbibliothek entstanden 
ist. 
Friedrich Creuzer, dessen Todestag sich am 
16. Februar 2008 zum 150. mal jährt, gehörte 
in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu 
den angesehendsten Professoren und prä-
genden Figuren der Universität Heidelberg. 
Kurz nachdem die rechtsrheinische Pfalz 
und damit auch die Universität Heidelberg 
an Baden gefallen war, hatte der am 10. März 
1771 in Marburg an der Lahn geborene 
Creuzer als erster auswärtiger Dozent 1804 
einen Ruf an den Lehrstuhl für Philologie 
und Geschichte angenommen. Neben der 
anstehenden Reorganisation der Universität, 
an der er maßgeblich beteiligt war, geht die 
Gründung des Seminars für Klassische Phi-
lologie im Jahr 1807 auf Creuzer zurück. 
Mehrfach war er Dekan der Philosophischen 
Fakultät. Daneben ist Creuzers Name un-
trennbar mit der "Heidelberger Romantik" 
verbunden, die er mit Achim von Arnim und 
Clemens Brentano zeitweise prägte. Mit fast 
70 Exponaten, die überwiegend aus den Be-
ständen der Heidelberger Universitätsbib-
liothek stammen, zeichnet die Ausstellung 

Creuzers Leben nach. Neben seiner univer-
sitären Karriere stehen seine grundlegenden 
Veröffentlichungen zu philologischen, iko-
nographischen und mythologischen Themen 
im Vordergrund. An diesen Schriften ver-
deutlicht sich sein Wissenschaftsstil, der In-
tuition und diskursive Vernunft, Mythos und 
Logos zusammenführt. Seine Bedeutung für 
die literarische Romantik sowie seine Rolle 
im "Romantikerstreit" werden in der Aus-
stellung ebenso thematisiert wie die mit dem 
Selbstmord der Geliebten endende Bezie-
hung zu Karoline von Günderode. 
 
Zur Ausstellung erscheint ein umfangreicher 
Katalog mit Aufsätzen und zahlreichen Ab-
bildungen: „Friedrich Creuzer 1771–1858. 
Philologie und Mythologie im Zeitalter der 
Romantik“. Begleitband zur Ausstellung in 
der Universitätsbibliothek Heidelberg 12. 
Februar – 8. Mai 2008. Hrsg. von Frank En-
gehausen, Jürgen Paul Schwindt und Armin 
Schlechter, Heidelberg u.a.: verlag regional-
kultur 2008, ISBN 978-3-89735-530-9 - 
Euro 16,90 (Archiv und Museum der Uni-
versität Heidelberg. Schriften 12). 
 
Die Ausstellung ist Montag bis Sonntag von 
10 bis 18 Uhr geöffnet, an Feiertagen ist sie 
geschlossen. Der Eintritt ist frei. 
 
 
 Karin Zimmermann, UB, Tel. 54 2592 
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Kurznachrichten 
_________________________________________________________________________ 
 

Bibliothek der Medizinischen Fakultät Mannheim  
erhält Erweiterungsbau 

 
 

Auf dem Campus des Mannheimer Univer-
sitätsklinikums entsteht ein Erweiterungsbau 
für die Bibliothek der Medizinischen Fakul-
tät. Seit Baubeginn zum 15.10.2007 lassen 
sich die – nicht zuletzt dank des milden 
Winters – rasanten Baufortschritte täglich 
beobachten. Wie kommt die Bibliothek zu 
diesem Anbau? 
 
Seit dem  Wintersemester 2006/07 ist die 
Mannheimer Medizinische Fakultät be-
kanntlich Vollfakultät. Zusätzlich zum aus-
laufenden Regelstudiengang (Klinischer Stu-
dienabschnitt) studieren inzwischen zwei 
Jahrgänge mit insgesamt ca. 340 Teilnehme-
rInnen nach dem neuen Mannheimer Re-
formierten Curriculum für Medizin – Ma-
ReCuM. Durch die Entwicklung weiterer, 
neuer Studiengänge in medizinnahen 
Fächern wird sich die Zahl der Studierenden 
an der Mannheimer Fakultät voraussichtlich 
in den nächsten Jahren noch weiter erhöhen. 
War die 2001 fertig gestellte Hauptbibliothek 
rein auf die Versorgung der Studierenden 
des Klinischen Studienabschnitts ausgelegt, 
so wurden mit der Genehmigung des Er-
weiterungsbaus im  Jahr 2007 die Weichen 
gestellt, um dem Servicebedarf der neuen 
Vollfakultät nach einer kurzen, erschwerten 
Übergangszeit nachkommen zu können.  
 
Nach Plänen der Stuttgarter Architekten 
Schädler & Zwerger baut die Karlsruher 
Firma Wolff + Müller einen zweigeschos-
sigen Pavillon, der an der Nordseite im hin-
teren Teil der Bibliothek über einen ver-
glasten Steg an das Bestandsgebäude ange-
bunden und über insgesamt ca. 360 m² 
Nutzfläche verfügen wird. Das Erdgeschoss 
wird primär Raum für 40 Lese-/Notebook-
Arbeitsplätze bieten, die überwiegend in 
Tischgruppen, aber auch als abgeschirmtere 
Einzelplätze angeordnet sein werden. Ver-
vollständigt wird die Nutzung des Erdge-
schosses durch einen kleinen Freihandbe-
reich. Über einen Flur mit sanitären Anlagen, 

Technikraum, Treppe und Aufzug gelangt 
man zum Obergeschoss, das die dringend 
benötigten PC-Schulungsräume beherbergen 
wird. Ein großer Schulungsraum mit moder-
ner Medientechnik bietet Platz für 30 Perso-
nen, während ein kleinerer benachbarter 
Raum für ca. 20 Schulungsteilnehmer aus-
gelegt ist. 
 
Der Durchbruch von der Hauptbibliothek 
zum Pavillon erfolgte bereits zu Beginn der 
Bauphase. Eine Trockenbauwand trennt die 
beiden Gebäudeteile während der Bauzeit. 
Entgegen erster Befürchtungen wird das Ar-
beiten in der Bibliothek bis auf vereinzelte 
Ausnahmen bisher nicht durch Baulärm be-
einträchtigt. So gibt es auch keine Beschwer-
den von Seiten der Nutzer, die das ver-
größerte Platzangebot der Bibliothek  ohne-
hin dringend herbeiwünschen. Das Warten 
wird mit der Übergabe des Pavillons voraus-
sichtlich im Juni dieses Jahres ein Ende 
haben. 
 
Martina Semmler-Schmetz,  
Bibliothek der Medizinischen Fakultät Mannheim, 
Tel. (0621) 383-3753 
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_________________________________________________________________________ 
 

1-Euro-Jobber 
oder: Die Möglichkeit, neue Mitarbeiter zu gewinnen 

 
 
Auf sieben fette folgen sieben magere Jahre, 
die auch wir im Geographischen Institut die 
Finanzsituation betreffend durchschritten 
haben (auch wenn die Dauer nicht exakt mit 
dem Bibelzitat übereinstimmt). Die Auswir-
kungen einer schlechten Haushaltslage sind 
im Bibliothekssystem wohl bekannt: Eine 
der ersten Stellen, an denen scheinbar einge-
spart werden kann, ist die Bibliothek eines 
Instituts, sowohl den Personal- als auch den 
Sachetat betreffend. 
Erschwerend kam bei uns im Geographi-
schen Institut noch die Tatsache hinzu, dass 
die umfangreiche Kartensammlung bis dato 
nicht formal erschlossen war und aufgrund 
der knappen Personalsituation auch nicht in 
Angriff genommen werden konnte. So war 
auf die historischen und seltenen Karten 
kein Zugriff möglich, außer durch persönli-
ches Durchforsten der Kartenschränke vor 
Ort.  
Durch die Vermittlung von Herrn Prof. Dr. 
Eitel, dem damaligen Direktor des Instituts, 
wurde uns  vom Arbeitsamt die Unterstüt-
zung durch einen Mitarbeiter im Rahmen 
eines „Hartz IV-Zusatzjobs“, im Allgemei-
nen als 1-Euro-Jobber bekannt, angeboten. 
Am 01.12.2005 kam es dann zum ersten 
Einsatz eines 1-Euro-Jobbers im Geogra-
phischen Institut – mit großem Erfolg.  
Die Einarbeitung erfolgte im Rahmen unse-
rer Retrokatalogisierung zum Kennenlernen 
des damaligen SWB-Verbunds (heute PICA 
und WinIBW), der Titelaufnahmen mit ihren 
Kategorien und dem praktischen Arbeiten 
von Seiten der Bibliothek, anschließend 
dann in die Kartenmaterie (welche unter-
schiedlichen Karten gibt es, wie ist die Sys-
tematik, welche besonderen, kartenspezifi-
schen Daten müssen verzeichnet werden) 
gemeinsam durch Kartograph und Biblio-
thekarin. Natürlich bedurfte dies zu Beginn 
einer intensiveren Betreuung, zumal ja auch 
wir mit dem Einsatz von völlig Berufsfrem-
den Neuland betreten haben. Mitte Dezem-
ber 2005 wurde dann ein weiterer Mitarbei-

ter durch die Heidelberger Dienste vorge-
schlagen, was sich als pragmatisch erwies, da 
nun auch ein Austausch zwischen den 
beiden Neulingen in der Kartensammlung 
stattfand, der das Arbeiten für beide er-
leichterte. 
In der Zwischenzeit waren bis heute insge-
samt sechs Mitarbeiter/innen – vermittelt 
durch die Heidelberger Dienste – bei uns im 
Einsatz, sechs Menschen mit ganz unter-
schiedlichen Hintergründen und Berufsaus-
bildungen, die Spanne reicht von Bäcker-
meister über Fotojournalist bis hin zu Büro-
kaufmann/frau. Einsatz und Motivation sind 
– wie bei allen sonstigen Beschäftigten auch 
– recht unterschiedlich, aber bei uns durch-
weg positiv zu beurteilen mit zum Teil 
großem Erfolg. Die Karten-Retrokatalogisie-
rung startete im Februar 2006 mit Stand Null 
und ist heute (Februar 2008) immerhin bei 
ca. 18.250 Titelaufnahmen angekommen. 
Ein Ende ist noch nicht in Sicht. 
Die Einsatzdauer eines Mitarbeiters beträgt 
in der Regel sechs Monate, in Ausnahmefäl-
len kann diese Maßnahme um drei Monate 
verlängert werden, wenn danach eventuell 
ein Beschäftigungsverhältnis in Aussicht 
steht. Unsere letzte Mitarbeiterin der 
Heidelberger Dienste konnten wir nach 
ihrem verlängerten Einsatz ab Januar 2008 
halbtags für ein Jahr befristet übernehmen. 
 
 
Petra Oberhollenzer, Bibliothek des Geographischen 
Instituts, Tel. 54-4592 
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Proquest Dissertations and Theses im Volltext  
– ein bundesweit einmaliges Datenbankangebot  

der UB Heidelberg! 
 
 

Die UB Heidelberg bietet ab sofort als erste 
Bibliothek Deutschlands ihren Nutzern 
Zugang zur Datenbank Proquest Disser-
tations and Theses Full Text! Initiiert wurde 
dieser Zugang durch das Exzellenzcluster 
„Asia and Europe in a global context”, das 
die komplette Finanzierung übernimmt.  
Proquest Dissertations and Theses Full Text 
bietet ab 1997 einen Volltextzugriff auf die 
Dissertationen und Abschlussarbeiten von 
mehr als 1.000 Universitäten und Graduate 
Schools weltweit. Jährlich werden mehr als 
60.000 Dissertationen und Abschlussarbei-
ten verschiedener Fächer und Disziplinen 
neu aufgenommen.  
Darüber hinaus enthält die Datenbank die 
bibliografischen Nachweise und Abstracts 
US-amerikanischer, kanadischer und briti-
scher Dissertationen sowie ausgewählter 
Diplomarbeiten (Master Thesis). Von den 
mehr als 2,3 Millionen Einträgen insgesamt 
sind bereits mehr als 600.000 Titel im 
Volltext zugänglich!  

Die UB Heidelberg ist damit bundesweit die 
erste Bibliothek, die ihren Nutzern diese 
Datenbank anbieten kann! Weltweit wird 
diese Datenbank nur von herausragenden 
Universitäten wie Harvard, Stanford oder 
British Columbia angeboten. Für Wissen-
schaft und Forschung an der Universität 
Heidelberg bedeutet dies der Vorstoß in eine 
neue Datenbank-Dimension!  
 
 
Volker Wittenauer, UB,Tel. 54-2387 
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Neue Kolleginnen und Kollegen stellen sich vor 
_________________________________________________________________________ 
 
 

Neue Kolleginnen und Kollegen stellen sich vor 
 
 

 
Seit dem 1. November 2007 bin ich als Wis-
senschaftlicher Mitarbeiter beim Projekt 
„Katalogisierung der Salemer Handschrif-
ten“ angestellt. 
„Ich“... das ist: Uli Steiger, geboren 1970, 
verheiratet. Nach meinem Abitur am Gym-
nasium in Michelstadt im Odenwald habe 
ich an der Ruprecht-Karls-Universität zu-
nächst mit dem Studium der Chemie begon-
nen, das ich jedoch nach drei Semestern zu 
Gunsten des Magisterstudiums Geschichte, 
Historische Hilfswissenschaften, Germanis-
tik und Philosophie aufgab. Während meines 
Studiums arbeitete ich als Wissenschaftliche 
Hilfskraft bei der Akademie der Wissen-
schaften in Heidelberg, dort bei der In-
schriften-Kommission betraut mit den Auf-
nahmefahrten in Baden-Württemberg. Nach 
meiner Promotion bei Prof. Weinfurter zu 
einem landesgeschichtlichen Thema war ich 
zunächst für ein Semester Lehrbeauftragter 
am Historischen Seminar der Universität, 
bevor ich befristet als Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Lehrstuhl Weinfurter bis zum 
Ende des Sommersemesters 2007 angestellt 
war. 

Als „Hilfswissenschaftler“ fand ich die Ar-
beit am Original schon immer reizvoll, so 
daß die Bewerbung für die Projektstelle 
„Katalogisierung der Salemer Handschrif-
ten“ für mich eigentlich gar keine Frage war. 
Es blieb nicht nur bei der bloßen Bewer-
bung; die ganze Sache war schließlich von 
Erfolg gekrönt, so daß ich seit dem 1. No-
vember hier an der UB arbeite. 
Wenn ich nicht gerade mit dem Kopf in den 
Codices oder anderen Büchern stecke, unter-
stütze ich in der Freizeit meine Frau bei ihrer 
Arbeit als Ausbilderin und Trainerin für 
Therapie- und Begleithunde und bin auch 
sonst im Hundesport aktiv (als Richter usw.). 
Des weiteren mag ich jegliche Aktivitäten an 
der frischen Luft: Trekking, Bergwandern, 
Skitouren, Radfahren, Walking und anderes 
mehr. 
 
Uli Steiger, UB, Tel. 54-2391 
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Mein Name ist Florian Ruckelshausen und 
ich bin seit dem 1. Oktober als Referendar 
an der UB Heidelberg. Ursprünglich komme 
ich aus dem schönen Örtchen Mücke am 
Fuße des Vogelsbergs, bin also ein Ober-
hesse. Auch der Besuch eines altsprachlichen 
Gymnasiums konnte meine Begeisterung für 
Naturwissenschaften nicht bremsen. So zog 
ich nach dem Zivildienst an den Bodensee, 
um in Konstanz Biologie und Chemie auf 
Lehramt zu studieren. Über die Zusage zum 
Referendariat an der Bibliothek habe ich 
mich sehr gefreut und hoffe, dass ich Frau 
Mauthe in der verbleibenden Zeit ein wenig 
unterstützen kann. Den größten Teil meiner 
Freizeit widme ich der Musik. Über Mön-
hattan, meine alte Schul-BigBand, bin ich 
zum E-Bass gekommen und habe seit dem 
in vielen verschiedenen Formationen ge-
spielt. 
 
Florian Ruckelshausen, UB, Tel. 54-6141 

 
 
 
 
 
 
Name: David Donald Westley 
Geburtsort: Bromley, Kent, UK. 
 
Ausbildung: BA International Politics, 
Economics, MA Library and Information 
Studies 
 
Lieblingsessen: Indisch 
Lieblingsgetränk: Breakspears Ale 
Lieblingsurlaubsort: Dorset 
Lieblingsschriftsteller(in): Alison Lurie 
Lieblingsbuch: (es gibt zu viele um nur eins 
auszuwählen) Vermessung der Welt, Daniel 
Kehlmann; The History of Love, Nicole 
Krauss; Accidental Tourist, Anne Tyler; 
Imaginary Friends, Alison Lurie 
Lieblingsanfang eines Buches: „Last night I 
dreamt I went to Manderley again…“ 
Lieblingsende eines Buches:  letzter Absatz von 
„The Dubliners“ 
Lieblingsfilm: Husbands and Wives (Woody 
Allen) 
Lieblingsmusik: Funk/Reggae/vieles aus 
Kuba, Latein Amerika 
Lieblingshobby: Guittare, Saxophon, 
Querflöte, Schlagzeugspielen 
Lieblingsahr: 1966  
Lieblingstier: Shirehorse 
Lieblingsplatz in HD: es gibt zu viele, vor 
allem Cafes oder Clubs 
Lieblingsplatz in London: oben im Bus Nr.15 
oder Embankment Gardens 
 
David Donald Westley, Bibliothek des 
Anglistischen Seminars, Tel. 54-2802 
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Bibliographie zum Bibliothekssystem der Universität Heidelberg 

 
Berichtszeitraum 2007 

 
 

Dieses Verzeichnis, das zukünftig jährlich 
fortgeschrieben werden soll, berücksichtigt 
Monographien und Aufsätze, die sich in 
nennenswertem Maße auf die universitäre 
Heidelberger Bibliothekslandschaft bezie-
hen. Grundsätzlich nicht aufgenommen 
wurden die Artikel aus der hauseigenen Zeit-
schriften Theke aktuell. Auch auf die Ver-
zeichnung von Presseberichten wurde ver-
zichtet. Die Zusammenstellung beruht 
überwiegend auf den Meldungen der Auto-
rinnen und Autoren und hat somit keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit. 
 
DÖRR, STEPHEN / ZIMMERMANN, KARIN: 
Die Heidelberger Fragmente der Vers de la 
mort, in: Zeitschrift für französische Sprache 
und Literatur 117 (2007), S. 113-132. 
 
EFFINGER, MARIA / SORBELLO STAUB, 
ALESSANDRA: Propylaeum: die Virtuelle 
Fachbibliothek Altertumswissenschaft. In: 
Information und Ethik: Dritter Leipziger 
Kongress für Information und Bibliothek / 
hrsg. von Barbara Lison. Wiesbaden 2007, S. 
668-677. 
 
EFFINGER, MARIA: Propylaeum - Virtuelle 
Fachbibliothek Altertumswissenschaften. 
Das neue altertumswissenschaftliche Fach-
portal, in: AKMB-news 13, 2007, Heft 2, S. 
40-41. 
 
FÄLSCH, ULRIKE: Unterlassungsanspruch bei 
Verletzung des allgemeinen Persönlichkeits-
rechts: Verpflichtung der Bibliothek zur 
Schwärzung von Textstellen?; Stellungnahme 
der DBV-Rechtskommission. In: Biblio-
theksdienst Bd. 41 (2007), 1, S.40-55. 
 
GEYER, ROBBY / MERKEL, NICOLE: Savifa - 
die virtuelle Fachbibliothek Südasien. In: In-
formation und Ethik: Dritter Leipziger Kon-
gress für Information und Bibliothek / hrsg. 

von Barbara Lison. Wiesbaden 2007, S. 658-
667. 
 
MERKEL, NICOLE: Savifa - das virtuelle 
Portal zu Südasien. In: Bibliotheksdienst 41 
(2007): S. 1289-1301. 
 
MILLER, MATTHIAS / ZIMMERMANN, KARIN: 
Die Codices Palatini germanici in der Uni-
versitätsbibliothek Heidelberg (Cod. Pal. 
germ. 304-495), Wiesbaden 2007 (Kataloge 
der Universitätsbibliothek Heidelberg 8). 
 
MILLER, MATTHIAS / ZIMMERMANN, KARIN: 
Die medizinischen Handschriften unter den 
Codices Palatini germanici 304-495, online-
Publikation auf dem Dokumentenserver der 
UB Heidelberg (url: http://www.ub.uni-
heidelberg.de/archiv/7794). 
 
MILLER, MATTHIAS: '/Der welsch parcefall, 
perment, reimen, bretter, braun leder'/. Zum 
'Rappolsteiner Parzifal' aus der Bibliotheca 
Palatina, in: ZfdA 136 (2007), S. 307-311. 
 
MILLER, MATTHIAS: Hugo von Montfort: 
Liederhandschrift, in: Handschriften des 
Mittelalters. Die großen Bibliotheken in Ba-
den-Württemberg und ihre Schätze, Stuttgart 
2007 (Reihe KulturGeschichte / BW), S. 70-
71. 
 
MILLER, MATTHIAS: Wundenmann aus einer 
medizinischen Handschrift, in: Handschrif-
ten des Mittelalters. Die großen Bibliotheken 
in Baden-Württemberg und ihre Schätze, 
Stuttgart 2007 (Reihe KulturGeschichte / 
BW), S.80-81. 
 
SCHLECHTER, ARMIN: Die bedeutendste 
Bibliothek der Welt. Die Bibliotheca Palatina 
und ihr Schicksal, in: Handschriften des 
Mittelalters. Die großen Bibliotheken in Ba-
den-Württemberg und ihre Schätze, Stuttgart 
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2007 (Reihe KulturGeschichte / BW), S. 16-
17. 
 
SCHLECHTER, ARMIN: Wo kommen die 
Bücher her? Provenienzen und ihr Nach-
weis, in: Handschriften des Mittelalters. Die 
großen Bibliotheken in Baden-Württemberg 
und ihre Schätze, Stuttgart 2007 (Reihe 
KulturGeschichte / BW), S. 18-19. 
 
SCHLECHTER, ARMIN: Vom Hineinschreiben 
in Bücher. Glossen und Marginalien als Teil 
der Überlieferung, in: Handschriften des 
Mittelalters. Die großen Bibliotheken in Ba-
den-Württemberg und ihre Schätze, Stuttgart 
2007 (Reihe KulturGeschichte / BW), S. 20-
21. 
 
SCHLECHTER, ARMIN: Papierne Revolution, 
Der Buchdruck verdrängt die Handschriften, 
in: Handschriften des Mittelalters. Die 
großen Bibliotheken in Baden-Württemberg 
und ihre Schätze, Stuttgart 2007 (Reihe 
KulturGeschichte / BW), S. 22-23. 
 
SCHLECHTER, ARMIN: Wappen in Gold. 
Kurfürstliche Einbände in Heidelberg, in: 
Handschriften des Mittelalters. Die großen 
Bibliotheken in Baden-Württemberg und 
ihre Schätze, Stuttgart 2007 (Reihe 
KulturGeschichte / BW), S. 50-51. 
 

SCHLECHTER, ARMIN: Der „Codex Ma-
nesse“. Heidelberg, Universitätsbibliothek, 
Cod. Pal. germ.848, in: Handschriften des 
Mittelalters. Die großen Bibliotheken in Ba-
den-Württemberg und ihre Schätze, Stuttgart 
2007 (Reihe KulturGeschichte / BW), S. 66-
67. 
 
SCHLECHTER, ARMIN: Ein Stundenbuch aus 
Salem. Heidelberg, Universitätsbibliothek, 
Sal IXe, in: Handschriften des Mittelalters. 
Die großen Bibliotheken in Baden-Würt-
temberg und ihre Schätze, Stuttgart 2007 
(Reihe KulturGeschichte / BW), S. 78-79. 
 
SCHLECHTER, ARMIN: Die Universitätsbib-
liothek Heidelberg, in: Handschriften des 
Mittelalters. Die großen Bibliotheken in Ba-
den-Württemberg und ihre Schätze, Stuttgart 
2007 (Reihe KulturGeschichte / BW), S. 
110-111. 
 
ZIMMERMANN, KARIN: Von hehrer Litera-
tur, persönlicher Andacht und alten Rezep-
ten. Die Katalogisierung von Handschriften, 
in: Handschriften des Mittelalters. Die 
großen Bibliotheken in Baden-Württemberg 
und ihre Schätze, Stuttgart 2007 (Reihe 
KulturGeschichte / BW), S. 94-95. 
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Pressemitteilung der UB vom 14. Januar 2008 
 

Mona Lisa – Heidelberger Fund klärt Identität 
 
Die Datierung von Leonardos berühmtestem Gemälde und die Identifizierung der 
Dargestellten mit Lisa del Giocondo wird durch den Fund einer handschriftlichen 
Eintragung in einem Frühdruck der Universitätsbibliothek Heidelberg möglich. 
 

Inkunabel mit handschriftlicher Eintragung zur Mona Lisa: Heidelberg, Universitätsbibliothek, D 7620 qt. INC.:  
Cicero, Epistolae ad familiares, Bologna 1477, Bl. 11a 

 
 
Mona Lisa, Leonardo da Vincis Porträt einer 
jungen Frau, gilt als das berühmteste 
Gemälde der Welt. Die Identifizierung der 
Dargestellten mit Lisa del Giocondo, der 
Frau des Florentiner Kaufmanns Francesco 
del Giocondo, stützt sich von alters her auf 
die Angaben von Giorgio Vasari (1511-74), 
der in seinen 1550 erstmals erschienenen 
Künstlerviten als bisher einzige Quelle dem 
Porträt einen Namen gibt und zugleich eine 
ungefähre Datierung zwischen 1503 und 
1506 erlaubt. Damit ist diese Identifizierung 
rund 50 Jahre jünger als ihr Gegenstand. 
Weil überdies Vasari für seinen Hang zum 
Anekdotischen bekannt ist, bestanden bis 
heute Zweifel an der Zuverlässigkeit seiner 
Angaben. Denn Leonardo selbst erwähnt die 
Mona Lisa in seinen Zeichnungen und 
Notizbüchern mit keinem Wort.  
Spärliche Hinweise in anderen Quellen aus 
den Jahren 1517, 1525 und 1540 lassen 
große Interpretationsspielräume zu, so dass 
verschiedene andere Varianten der 
Identifikation existieren. Eine diskutierte 
Möglichkeit ist die Darstellung eines fiktiven 
Frauenbildnisses; ein von Leonardo ins Bild 
gesetztes Frauenideal.  

Alle Zweifel an der Identität der Mona Lisa 
beseitigt eine Quelle, die Dr. Armin 
Schlechter bei der Katalogisierung eines 
Heidelberger Frühdrucks (Signatur D 7620 
qt. INC) entdeckt und – mit einem 
Kurzkommentar versehen – im Katalog zur 
Inkunabelausstellung der Universitätsbiblio-
thek im Mai 2005 publiziert hat. In der 1477 
gedruckten Cicero-Ausgabe findet sich ein 
Vermerk des florentinischen Kanzlei-
beamten Agostino Vespucci, der Leonardo 
mit Apelles, dem größten antiken Maler, 
vergleicht und festhält, dass jener gerade an 
einem Porträt der Lisa del Giocondo arbeite. 
Vespuccis Marginalie von Oktober 1503 
ermöglicht eine genaue Datierung des 
Gemäldes und bestätigt definitiv Vasaris 
Angabe von 1550, die Dargestellte sei Lisa 
del Giocondo.  
Die detaillierte wissenschaftliche Verortung 
in der Forschungslandschaft steht seit 2005 
aus. Verschiedene Aufsätze zu diesem Fund 
und seiner Bedeutung für die kunst-
historische Forschung sind zu erwarten. 
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Pressemitteilung der UB vom 1. Februar 2008 
 

Neue E-Journal-Volltextangebote:  
JSTOR Arts & Sciences, Kluwer Law Journals,  

American Institute of Physics, Walter de Gruyter u.v.m. 
 
 
Die Universitätsbibliothek erweitert erneut 
ihr elektronisches Angebot und stellt eine 
Vielzahl an E-Journals herausragender Wis-
senschaftsverlage bereit.  
 
Ab sofort sind mit dem Paket JSTOR Arts 
& Sciences III Collection insgesamt 150 
wichtige E-Journals aus den Geisteswissen-
schaften in Archivjahrgängen online zugäng-
lich. Dabei werden vor allem die Bereiche 
Sprache und Literatur, Kunst und Architek-
tur sowie Religion, Musik, Film, Theater, 
Folklore und Ethnologie abgedeckt. 
 
Zudem ermöglichen DFG-finanzierte Nati-
onallizenzen den Zugang zu weiteren E-
Journal-Paketen – erstmals auch in aktuellen 
Jahrgängen: 
Die Kluwer Law Journals stellen der 
rechtswissenschaftlichen Forschung aktuelle 
sowie forschungsrelevante Informationen 
zur Verfügung. Es werden Fragestellungen 
insbesondere aus dem Wirtschafts-, Unter-
nehmens-, Handels-, Wettbewerbs-, Steuer-, 
Arbeits- und Umweltrecht behandelt. Aber 
auch das öffentliche Recht, Luft- und Welt-
raumrecht sowie die internationale Schieds-
gerichtsbarkeit finden in diesem Zeitschrif-
tenpaket von 21 Titeln Berücksichtigung. 
Editoria Italiana Online Periodici enthält 
175 Zeitschriften aus den Geistes- und Sozi-
alwissenschaften. Die Titelliste wird jährlich 
um ca. 25 Titel erweitert. Die Nationallizenz 
für EIO Periodici umfasst alle verfügbaren 
Archivjahrgänge einschließlich des jeweils 
aktuellen Jahrgangs. 

Darüber hinaus stehen die Online-Zeit-
schriften folgender namhafter Wissen-
schaftsverlage und Fachgesellschaften nun 
als Komplettpakete in allen Jahrgängen lü-
ckenlos von Anfang an im Online-Zugriff 
zur Verfügung: 
 
 American Institut of Physics 
 Institute of Physics Publishing 
 Royal Society of Chemistry 
 Walter de Gruyter 
 Annual Reviews 
 Karger 
 British Medical Journals 
 Oxford University Press 

 
Durch den erneuten Ausbau der elektroni-
schen Bibliothek bietet die Universitätsbib-
liothek Heidelberg nun insgesamt 42.000 E-
Journals online im Volltext-Zugriff. Alle 
neuen Titel sind direkt über die 
Elektronische Zeitschriftenbibliothek EZB 
sowie perspektivisch über HEIDI abrufbar. 
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